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F

Organ Ux fdjtoeisetifdjen Sltmee.

liirwv» i'¦ i ¦ 'iri'inn "if*i~il|->rt^m^i

in Mimik Plilit5t}titfii)tift XLL SalWMf.

©«fet. 13. Slotoembet 1875. Wr. 45.

©rfärint in toBi$entlUfjwt Stummem, ©er $rei8 per Semefttr tft fronfo b«rd} Me <5<$h>rfj 3t. 8. fta
Dfe Befüllungen toetben bireft an „Jtnno Sdjmofce, jJtrIajJiradjIjimMunj te 9oftl" abrefftrt, bet SBefcafl tote* M be«

ou8toärtiflen Abonnenten burdj Sftactjnaljme erhoben. 3m SfuSIanbe nebmen alle SBucfjbanMungen »eftettunflen an.
äSerantroortlidjer Stebaftor: SWajor bon ©Igger.

3ttlialt: Ärfeg unb ©taat«funfi. (©rbUifj.) SWflftätlftetatut. ©tflätung efne« ba« SWtt(lät»©an(tät«»ef«n betreffenben gälte«.

§au»tm. W. SZBagnet, ©efdjidjte bet SBelagetung tion ©ttapbutg im Sab" 1870. (©djlufj.) — (Sfbgenoffenfdjaft: ©ufoui=©tlftung;
BunbeSpafct: Strtittetle bet Sanfcwetjt; St^enjelt St. Wb-: StwtnjeUifdje Dffijler«gefcflfdjaft. — S8etfd)tefccnc«: £6on ©ambetta

unb ble £olre«Sltmee. (gottfejjung.)

tfHeg unb @taat8fttnf*.
(©djtup.)

SBie in bem ganjen Seben, fo feljen roir audj

in bem ©taatäleben baä SBebürfnifj nad) fort»
roäljrenbem SBe^fel. Sftidjt nur einjelne ^nbioi»
buen, fonbern aud) ©taatä= unb töegierungäformen -JKln &oufiif«dje

überleben fid). Ielne Seit «u8

S)od) eä finb nidjt nur bte innern, fonbern aud)

bie äufjem SBerljältniffe beä ©taateS, roeldje auf

feine SBerfaffung einen ©influfj neljmen.*)

3roar fann bei jeber ©taatäoerfaffung ber Ärieg
möglidjer SBeife fräftig geführt roerben. %n ÜJJo«

nardjien bietet bie ©Intjeit ber Seitung, in 9tepu=

blifen bie Sßaterlanbältebe unb baä lebhafte ^nter*
effe an ben öffentlichen Angelegenheiten grofje
SBortHeile.

3m 2lügemeinen läfjt fid) behaupten, bafe bie

monarajifdje ©taatäform jum 9lngriffä=, bie repu»

blitantfdje jum SBerttjeibigungäfrieg bie »orjüg*
Itt&ere fei.

3n bem Wa$e, alä Äriege fjäufiger finb, roirb

eine feftere Regierung metjr jur SJtotljroenbigfett.

©o war j. 33. im Slttertljum bie SSerfaffung oon

(Sparta geeigneter, einen Ärieg Iräftig ju führen,
als ble »on 9ltt)en.

©ie größte Äraftentfaltung im Ärieg ift ermög»

lidjt, roenn SRepublifen einen SDiftator ernennen,

*) Äcin SBolf fft
übettaffen. ©cgeffet,

gefdjldjte", bemerft:

unfere« Äulturtreife«
innetn SBolltlf unfc

tn fefner ffintwlcflung blo« pd) fclbp

»Stubien unb ütanfcgtoffen jur Sage«»

„Um bfe 3tcen, ble fcen 8cben«fragen

ju ©runbe liegen, bfe SBtfnjIoten bet

ble ©eftalt bev gegenfeitigen SWad)t»ets

bältnlffc fn ber cbfflpttcn SBett gru»»(tt fidj fcfe Inbiolbuctte

jpitroidlung fcet ©taaten unb SSölfer. (Sine bosselte SBewegung

madjt Prf) in bet ©efdjidjte »le Im ©onnenftjftem: SDie ctnjel»

nen ©taaten b»ben Ibte eigene innere (Sootutfon, alle abet gta'
»Ititen um ble gtoße grage bet ßeltgefdjldjte, fotgen ff)tcm baffc

langfam, bäte fdjneü fcafjfnflfepcnfcen ©ttoui."

unb biefem fämmtlidje ©ilfgqueUen beä SanbeS jur
SBerfügung fteHen, roie biefeä in ben SRepublifen

t>on ©riectjenlanb unb SRom oft in ben Reiten gro*
fjer ©efafjren gefdjeljen ift.

3n foldjen Reiten ift raferjeS, entfdjloffeneä #an*
3u langen SBerljanblungen ift

biefem ©runb ift eä in SRepit*

blifen roefentlid), bafj bie ©eroalt, roenn eä fidj um

grofje (Sntfd&eibungen fjanbelt, jeitroeife in bie §änbe
SBeniger ober eineä ©injelnen gelegt roerbe.

©od) ba ber Ärieg ein Sluänaljmäjuftanb, frieb*
lidje ©ntrolcflung aber bie #auptfadje ber Äultttr*
floaten ift, fo roirb man bte ©taatäeinridjtungen
meljr für bie Sefetere alä für beu (Srftern ein»

rtdjten.
©anj unberücffidjttgt barf man aber baä ©in»

treten friegerifdfjer ©reigniffe aud) nidjt laffen.*)
SttHe SBeränberttngen im ©taatäroefen, mögen

biefe burdj innere ober äu&ere Urfadjen bebingt

fein, finben entroeber auf frieblidjem (in georbneten

©taaten auf rjerfaffungämäfjigem) SBege ftatt, ober

fte fommen mit ©eroalt ber SBaffen jum SDurdj«

brudj, ober baä SBeftreben, fte geroaltfam burdjju*
führen, roirb auf ätjnlidje SBeife unterbrütft.

SBenn bie gefeufdjajtlidjen <5inridjtungen beä

©taateä ben SBebürfniffen nidjt meljr entfpredjen

unb bie SRegierung benfelben feine SRedjnung trägt,
fo entftefjen Unruhen, SReoolutionen ober Umroäl*

jungen. SDiefe Äämpfe nennt man innere Äriege

jur Unterfdjeibung oon äufjem Äriegen.
SBürgerfriegen ober innern Äriegen juoorjufoin*

men, ift baä Slugenmerf einer jeben roeifen SRegie*

rung. innere Äriege nnb Untutjen fd&roädjen ben

*) Slu« tiefem ©runbe Ifi e« roefenttfaj, bag immer »enf.-,«

Pen« fca« £cctroefen fce« ©taate« »ottpänbfg centraliptt unb fcte

sBcrfügun« übet fcle ©ttellftafte be« «ante« fm gtlefcen unb fm

Jtileg (n eine $anb gelegt a>etbf.
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und die Loire-Armee. (Fortsetzung.)

Krieg «nd Stgatskunft.
(Schluß.)

Wie in dem ganzen Leben, so sehen wir auch

in dem Staatsleben das Bedürfniß nach

fortwährendem Wechsel. Nicht nur einzelne Individuen,

sondern auch Staats- und Regierungsformen
überleben sich.

Doch es stnd nicht nur die innern, sondern auch

die äußern Verhältnisse des Staates, welche auf

seine Verfassung einen Einfluß nehmen.")

Zwar kann bei jeder Staatsverfassung der Krieg
möglicher Weise kräftig geführt werden. Jn
Monarchien bietet die Einheit der Leitung, in Republiken

die Vaterlandsliebe und das lebhafte Interesse

an den öffentlichen Angelegenheiten große

Vortheile.

Im Allgemeinen läßt fich behaupten, daß die

monarchische Staatsform zum Angriffs-, die

republikanische zum Vertheidigungskrieg die vorzüglichere

sei,

Jn dem Maße, als Kriege häusiger sind, wird
eine festere Regierung mehr zur Nothwendigkeit.

So mar z. B. im Alterthum die Verfassung von

Sparta geeigneter, einen Krieg kräftig zu führen,
als die von Athen.

Die größte Kraftentfaltung im Krieg ist ermöglicht,

wenn Republiken einen Diktator ernennen,

*) Kein Volk ist

überlassen. Segesser,

geZchlchte", bemerkt!

unsere« Kulturkretsc«

innern Politik und

in scincr Entwicklung blos sich sclbst

»Studien und Randglossen zur TageS-

,llm die Ideen, die den Lebensfragen

zu Grunde liegen, die Prinzipien der

die Gestalt der gegenseitigen Machtverhältnisse

in der cioilisirten Welt gruppirt sich die individuelle

^? itwicklung der Staaten und Völker. Eine doppelte Bewegung

macht sich in der Geschichte wie im Sonnensystem: Die einzelnen

Staaten haben ihre eigene innere Evolution, alle abcr gra>

»itiren um die große Frage der Zeitgeschichte, folgen Ihrcm bald

langsam, bald schnell dahinfließenden Strom.'

und diesem sämmtliche Hilfsquellen des Landes zur
Verfügung stellen, wie dieses in den Republiken
von Griechenland und Rom oft in den Zeiten großer

Gefahren geschehen ist.

Jn solchen Zeiten ist rasches, entschlossenes Handeln

Hauptsache. Zu langen Verhandlungen ist
keine Zeit. Aus diesem Grund ist es in Republiken

wesentlich, daß die Gemalt, wenn es sich um

große Entscheidungen handelt, zeitweise in die Hände

Weniger oder eines Einzelnen gelegt werde.

Doch da der Krieg ein Ausnahmszustand, friedliche

Entwicklung aber die Hauptsache der Kultur-
stallten ist, so wird man die Staatseinrichtungen
mehr für die Letztere als für deu Erstern
einrichten.

Ganz unberücksichtigt darf man aber das
Eintreten kriegerischer Ereignisse auch nicht lassen.")

Alle Veränderungen im Staatswesen, mögen

diese durch innere oder äußere Ursachen bedingt

sein, finden entweder auf friedlichem (in geordneten

Staaten auf verfaffungsmüßigem) Wege statt, oder

sie kommen mit Gewalt der Waffen zum Durchbruch,

oder das Bestreben, sie gewaltsam durchzuführen,

wird auf ähnliche Weise unterdrückt.

Wenn die gesellschastlichen Einrichtungen des

Staates den Bedürfnissen nicht mehr entsprechen

und die Negierung denselben keine Rechnung trägt,
so entstehen Unruhen, Revolutionen oder Umwälzungen.

Diese Kämpfe nennt man innere Kriege

zur Unterscheidung von äußern Kriegen.

Bürgerkriegen oder innern Kriegen zuvorzukommen,

ist das Augenmerk einer jeden weisen Negierung.

Innere Kriege und Unruhen schwächen den

*) Au« diesem Grunde ist e« wesentlich, daß immer wenig»

sten« da« Heerwesen de« Staate« vollständig centraltsirt und die

Verfügung über die Streitkräfte de« Lande« im Frieden «nd tm

Krieg in eine Hand gelegt werde.
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